
Papst Benedikt X V

Der Psalter stellt sıch unls als eın „Gebetsformular“ dar, eıne Sammlung
VO 150 Psalmen, die dıe bıblische Überlieferung dem Volk der Gläubigen
schenkt, damıt s1e se1ın eıgen wırd In diesem Buch kommt dıe
menschliche Erfahrung 1n ıhren zahlreichen Schattierungen ZAUR Ausdruck
und die Bandbreite der Empfindungen, dıe das menschliche Daseın
begleiten. In den Psalmen werden Freude un: Leıd, Sehnsucht ach Gott
und Wahrnehmung der eıgenen Unwürdigkeıt, Glück un: Verlassenheıt,
Vertrauen auf Csott un:! schmerzhafte Einsamkeıt, Fülle des Lebens un
Angst VOTLT dem 'Tod miıteinander verknüpft und 7ABR Ausdruck gebracht.

Als Gebete sınd die Psalmen Ausdruckstormen des erzens und des
Glaubens, 1in denen jeder sıch wıedererkennen ann un: in denen die Ertfah-
rung der besonderen ähe (SOtt vermuıiıttelt wırd, der jeder Mensch be-
ruten 1St. Und die Komplexıität des menschlichen ase1ıns 1St 1n der
Komplexıtät der unterschiedlichen lıterarıschen Formen der einzelnen Psal-
L1LLEIN zusammengefasst: Lobgesänge, Klagelieder, iındıividuelle un kollek-
t1ve Bıtten, Danklieder, Bufspsalmen, weısheitliche Psalmen und andere
Gattungen lassen sıch 1n diesen poetischen Texten wıedertinden.

TIrotz dieser vieltältigen Ausdrucksftormen können 7wWwel oroße Bereiche
ausgemacht werden, 1in denen sıch das Gebet des Psalters zusammenfassen
lässt: die Bıtte, dıe mI1t der Klage verbunden 1St; un: das Lob, W e1 mıteinan-
der verbundene un: gleichsam untrennbare Diımens1ionen. Denn dıe Bıtte
1St VO der Gewissheıt beseelt, aSs (7ölt antworten wiırd, un das öffnet
ZUuU Lob un ZUrFr Danksagung; un: Lob und ank entspringen der Ertfah-
rung des empfangenen Heıls, das eıne Hıltsbedürftigkeit vOoraussetz(t, die
dıe Bıtte Z Ausdruck bringt. In der Bıtte klagt der Beter un: beschreıbt
se1ıne Sıtuation der Angst, der Gefahr, der Betrübnıis, der ekennt W1e€e 1n
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den Bufßpsalmen dıe Schuld, dıe Suüunde un! bıttet Vergebung. Er legt
dem Herrn se1ine Not dar 1mM Vertrauen, erhört werden, un das
VOraus, A4SS (Csott als eın Csott erkannt wiırd, der das Wohl des Men-
schen ll un „Freund des Lebens 1STt (vgl. Weiısh ,  9 der bereıt 1St
helten, retten, vergeben. So betet der Psalmıiıst 1mM Psalm 31

„HerY, ıch suche Zuflucht heı dır
Lass mich doch nıemals scheitern cl
Du z01VSE mich befreien au s. dem Netz, das S$LC MALY heimlich legten;
enn du hıist meıine Zuflucht“ 2:5)
Bereıts in der Klage annn also Lob hervorkommen, das sıch 1in der

Hoffnung auf das göttliche Eingreiten ankündigt un: das annn Zanz eut-
ıch wiırd, wenn das yöttliche eıl Wirklichkeit wırd Entsprechend erkennt
INa 1n den ank- und Lobpsalmen, 1n denen INa der empfangenen abe
gedenkt der die oroße Barmherzigkeıt Gottes betrachtet, auch die eıgene
Kleinheıt und Heilsbedürtftigkeit A die die Grundlage des Gebets 1St So
ekennt 1114A1l VOTI (5061t die eıgene Geschöpflichkeit, die unwiderruflich VO

Tod gepragt 1st un: ennoch eiınen tief verwurzelten Wunsch ach Leben in
sıch tragt. Daher ruft der Psalmıiıst 1m Psalm AR08  N

e zwıll dır danken, Herr, meın Gott, Au SANZEM Herzen,
z ıll deinen Namen ehren ımmer UnN eWIE.
Dau hast mich den Tiefen des Totenreichs entrıssen.
Denn grofß IT ber MALY deine uldCC 2-13)
SO werden 1mM Psalmgebet Bıtte und Lob mıteinander verknüpft un VeOGI=-

schmelzen eiınem einzıgen Gesang, der die ewıge Gnade des Herrn teıert,
der sıch i1IASCTEI Schwachheıt annımmt. Um das Volk der Gläubigen in die-
SCH Gesang einstiımmen lassen, wurde Israel lund der Kirche] der Psalter
geschenkt. Die Psalmen lehren nämliıch beten. In ıhnen wiırd das Wort
(zottes vA Wort des Gebets ‚al CS sınd die Worte des inspırıerten Psal-
mısten das auch Zu Wort des Beters wırd Das 1ISt die Schönheıit un: dıe
Besonderheit dieses biblischen Buches: Im Gegensatz anderen Gebeten,
dıe WIr 1n der Heıiligen Schrift {ıiınden, sind die darın enthaltenen Gebete
nıcht in eınen Erziählablauf eingefügt, der ıhre Bedeutung un: ıhre Funk-
t10n erläutert.

Die Psalmen wurden dem Gläubigen als Gebetstext geschenkt, dessen
einzıger 7Zweck darın besteht, ZUuU Gebet dessen werden, der s1e
nımmt und sıch mMI1t ıhnen (zott wendet. 1a S1@e (30ttes Wort sınd, spricht
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der Beter der Psalmen CM mIiıt eben den Worten, die Gott H4S geschenkt
hat Er wendet sıch ıh mı1ıt den Worten, die (SOff selbst u1ls schenkt. So
lernt 111a beten, iındem 1L11all dıe Psalmen betet. Sıe sınd eıne Schule des (Ze-
ets

Etwas Vergleichbares yeschieht, WECNN das ınd anfängt sprechen,
WEn CS also lernt, dıe eigenen Empfindungen, Gefühle, Bedürfnisse 1n
Worte fassen, die ıhm nıcht VO Geburt eıgen sind, sondern dıie 065

VO seiınen Eltern un: VO  . seiınem Umiteld lernt. Das ınd 111 se1n eiıgenes
Erleben ZU Ausdruck bringen, aber das Ausdrucksmuittel haben andere.
Das Kınd eıignet 6S sıch ach un: ach d. dl€ VO den Eltern empfangenen
Worte werden seınen Worten, un: durch diese Worte erlernt 65 auch,
e1ıne Art des Denkens 149 Empfindens, tindet Zugang eiıner ZaNZCNM
Begritfswelt, 1n der heranwächst und 1n Beziehung AT Wırklichkeıt,
den Menschen un!: (5o0tt trıtt. Am nde wırd dıe Sprache seiner Eltern
seıner Sprache, CS spricht mMIt Worten, die c5 VO anderen empfangen hat
und die nunmehr seıne Worte geworden sind

So 1STt CS auch MmMIt dem Gebet der Psalmen. Diese sınd unls geschenkt WOI-

den, damıt WIr lernen, uns (5Ott wenden, MIt ıhm kommunıizıeren,
ıhm mıt seınen Worten VO unls erzählen, eiıne Sprache für dle Begegnung
mMi1t Cott finden. Und durch diese Worte wiırd auch möglıch, die Ma{S-
stäbe se1nes Handelns kennenzulernen un: anzunehmen, sıch dem (z6-
heimnıs seıner Gedanken und seiıner Wege näiähern (vgl Jes SX  A  9
ımmer mehr 1m Glauben un: in der Liebe wachsen. Ebenso WwW1e UNseCeIC

Worte nıcht LLUT Worte sınd, sondern u1nls eıne reale un begriffliche Welt
ahe bringen, bringen auch diese Gebete uUu1ls$s das Herz (zottes ahe IBLE
her können WIr nıcht LLUT MmMIt (sott sprechen, sondern WIr können lernen,
WCI (3Otf 1STt Und indem WIr lernen, mI1t ıhm sprechen, erlernen WIr das
Menschseın, lernen WIT, WI1r selbst se1IN.

Der Tıtel, den die jüdische Überlieferung dem Psalter gegeben hat, lautet
tehillim. Dieser jüdısche Begrift bedeutet “LOD- VO Jjenem Verbstamm
her, den WIr 1MmM Ausdruck „Halleluja* wiederfinden, also wörtlich „lobt den
Herrn“. Diıieses Gebetbuch 1St also, obgleich CS miıt seınen verschıedenen lı-
terarıschen Gattungen un mi1t seıner Unterscheidung zwischen Lob ‚6Ra
Bıtte vielgestaltig un: komplex 1ISt, letztlich eın Buch des Lobes, das lehrt,
Dank 5  9 die Größe der abe (sottes teiern, dıe Schönheıit seiner
Werke erkennen un: seınen heilıgen Namen rühmen.
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